
Überlegungen ZUur Baugeschichte
der Wallfahrtskirche St Ottilıa Hellring

VO

Josef er|

Das ıdyllısch 1mM ehemaligen Kreıs Rottenburg gelegene und Zzur Gemeıinde Lang-quaıd gehörende Dortf Hellring wırd einmal 1mM Jahr, zweıten Sonntag 1mM
Oktober, einem Ort SCn Lebens. An diesem Tage wırd dort das jahrhunderte-alte Walltahrtsfest gefeiert, 1M Volksmund „Der Hellring“ genannt. Früher lag die
Bedeutung des „Hellring“ auf der Wallfahrt ZU Zutfluchtsort der blind geborenenHerzogstochter Odiılıa (T 720 die VO dem hl. Erhard, Bischoft VO: Regensburg,die Taute erhielt und sehend wurde.‘ Mıt dem Abtflauen der Wallfahrt 1mM und
20. Jahrhundert stand durch den tradıtionell während der Festtage Sonntag und
dem darauf tolgenden Montag abgehaltenen Jahrmarkt und die Gasthäusern
gewandelten bäuerlichen nwesen das weltliche Vergnügen zunehmend 1im Vorder-
grund. Seiıtdem 1m Jahr 1974 die Augustinerchorherren der Wındesheimer Kongre-gatıon das Kloster St. Mıchael ın Parıng wıeder besetzten und die Seelsorge der
Pftarrei übernommen haben, 1St die Walltahrt ZuUur hl. Ottilia erneut 1n den Miıttel-
punkt gerückt. Dıie Anfänge der Hellringer Walltfahrt lıegen 1im Dunkeln. FEıne
Opferstockfigur der hl. Ottilia, 430 datiert, könnte als eın Indiz für das Be-
stehen der Walltahrt 1MmM Spätmuittelalter gesehen werden.” Damıt ogliedert sıch auch
die Hellrınger Wallfahrt nahtlos in dıe Entstehungsphase vieler Heiligenwallfahrten1M Bıstum Regensburg 1n. Hıstorisch gesichert 1st S1e allerdings erst se1lt Mıtte des

Das Ottilientest wırd 13. Dezember, dem Todestag der hl. Ottilie gefeiert, nder dieser Jahreszeıit ungünstıgen Wıtterung ber auf den zweıten Sonntag 1mM Oktober
verlegt.

Zur Legende der Ottilıa und ZUr Geschichte der Wallfahrt VO der Entstehung bıs ın die
Gegenwart mafßgeblich 1St der Autsatz VO Barbara Möckershoff, St. Ottilıa Hellring, 1:
Paul Maı (Hg.), Augustinerchorherrenstift Parıng 1-1 Festschrift, München/Zürich
1991 (ım Folgenden gekürzt: Möckersho: AAg Zur 1ta und Verehrung der

Ottilıa uch anderen Wallfahrtsorten sıehe Paul Maı, Dıie heilige Odlılıia. Ihre Vıta ihre
Verehrung, 1N: St. Ottilıa Hellring, Festschrift anläßlich der Wiedereröffnung der Wall-
tahrtskirche 1997, Regensburg 1997 (ım Folgenden gekürzt: Maı 916

S0 Möckershoff 1991,; Bıs 1n die 1960er Jahre War diese Fıgur 1m Langhaus neben
dem Eingang och ın Gebrauch, heutzutage wırd S1e „Hellring“ aut eiınem der Seıtenaltäre
ausgestellt. Eıne weıtere Ottilien-Darstellung ın Hellring, eın Holzreliet der Heıliıgen VO
eiınem ehemaligen Altarflügel, wiırd 1430 Ww1e 1480 datiert.

Möckershoff 1991 _6‚ nach der sıch die Heiliıgenwallfahrten 1mM 15 un! 16. Jahr-undert die Gnadenbildwallfahrten chronologisch anschließen. So uch Hans Moser, Dıie
St. Ottilıa-Wallfahrt und die Hellringer Dult be1 Parıng, 1N: Bayerisches ahrbuc für Volks-
kunde 1960, München 1960 (ıim Folgenden gekürzt: Moser 2 T
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16. Jahrhunderts.” Hellring WAar die Hauswalltahrt des nahegelegenen Klosters DPa-
rıng, welches VO  - dem Regensburger Dombherrn Gebhard VO  - Ronıing und seınen
Brüdern als Augustinerchorherrenstift errichtet wurde.® Abgesehen VO der Ver-
ehrung der Ottilıa, der Patronın der Augenleidenden, gebührt auch der kunst-
hıistoriısch wertvollen und in den etzten Jahren hervorragend renovıerten Walltahrts-
kırche Aufmerksamkeit.‘

7ur Baugeschichte
In eiıner Urkunde AauUus dem Jahr 126/ verleiht Bischof Leo Tundorter VO: Regens-

burg (1262-1277) allen, die Almosen ZU Bau des Gotteshauses VO  — Hellring geben,
eiınen Ablass VO  3 20 Tagen tür schwere und VO Tagen für leichte Sündenstraten
autf eın Jahr.” Damlıt wollte INall Mittel ZUr Fınanzıerung des Kırchenbaus gewınnen,
der miıt Hılte des Graten Konrad 111 VO Moosburg aufgeführt wurde. ber trühere
Kirchenbauten ın Hellring g1bt Nur Vapc Vermutungen, die ein Autor
mengefasst hat: „Das Kirchlein ın Hellring errichtete das Benediktinerstift
St mMmmeram Regensburg, dem schon 1mM 6. Jahrhundert die Gegend gehörte. An
Stelle des ersten Kıirchleins errichtete die Mıtte des 12. Jahrhunderts Konrad IE:
(T raf VO Rottenburg, Moosburg und Roning ıne NECUC Kırche. Nachdem
diese etwa 100 Jahre stand, erwıes s1e sıch als klein und kam 1mM Jahre 1267
durch Unterstützung des Graten Konrad 111 VO Moosburg der Bau eiıner drıtten
Kırche zustande.“ 9

Im Verlaut der se1lıt 198 / ZUr!r Erhaltung der Kiırche notwendıgen Sicherungsmafß-
nahmen konnten 1mM Zuge VO  - Notgrabungen 1m Jahr 1994 und eıner weıteren Aus-
grabung 1996 1n der Sakrıste1 und 1M Langhaus der Kirche VO der Kreisarchäologıe
Kelheim einıge Flächen untersucht werden. Dabe! wurden Fundamente und Mauer-

Moser 1960, 5.29. hat erstmals auftf die 1551 einsetzenden Rechnungen Parıng hın-
vewlesen, die die Walltahrt Hellring erwähnen.

Maı 1997, 11—-12, hat auft die Verbreitung des Odılienkultes durch die Augustiner-
chorherren hingewıesen, d1e das 1141 errichtete Parınger Stift bezogen. In der Folge moöchte
eine aUus der Verehrung der Orttilıa bereıits der Wende VO Zr 13. Jahrhundert eın-
setzende Wallfahrt annehmen, deren wachsender ustrom schließlich eiınen Kirchenneubau

1267 notwendiıg machte.
Neben der Festschrift anlässlich der Wiedereröffnung der Walltahrtskirche 1997, be-

sonders dem darın enthaltenen Autsatz VO  »3 Christina Grimminger, Dıie Wallfahrtskirche
St. Ottilia Hellring Bau und Ausstattung, 11 St Ottilıa Hellring, Regensburg 1997/ (1ım
Folgenden gekürzt: Grimminger 5.93—-101, tragt auch der NECUu erschıenene Kleine
Kunstführer VO Paul Maı, Walltahrtskirche St. Ottilıa Hellring, Schnell Kunstführer Nr. 246/,
Reggensburg 2001, diesem Umstand Rechnung.

Bayerisches Hauptstaatsarchıv München BayHStA), Parıng
Hans Gernet, Der Hellring, 1 Bayerischer Anzeıger, Jahrgang 1932, Nr. 219, Regensburg

1932 Er folgt darın auch dem grundlegenden Artıkel Hellring 1N; Dıie Kunstdenkmäler VO

Bayern, Niederbayern, 2 ‘9 Bezirksamt Rottenburg, bearbeıtet VO Anton Eckardt, Mün-
chen 1930, (im Folgenden gekürzt: KD  Z 22) 56—61 So uch übernommen VO Georg Paula/
Volker Liedke/Michael Rınd, Denkmiäler 1ın Bayern, 3 , Landkreıs Kelheim, München/
Zürich 1992, 2927295 Ursprung dieser Vermutungen 1st die VO Georg Heinrich bearbei-
teife Überlieferung des Klosters Parıng, Geschichte der Graten VO Roning-Rottenburg und
Moosburg, 1: Verhandlungen des historischen ereıns für Niederbayern, 1 ’ Landshut
1872, 63—124, besonders 7 9 Anm.
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verschiedener Bauphasen und Umbaumafßnahmen nachgewiesen. ” Für den
ersten, den Mönchen VO  — St mMmMmeram zugeschriebenen Kırchenbau, ergaben die
archäologischen Befunde keinen Nachweis.! Fur den ebentalls postulierten zweıten
Kırchenbau Aaus der Mıtte des 12. Jahrhunderts, der also bald nach der Errichtung des
Augustinerchorherrenstiftes ın Parıng 1143 ** 1ın Angrıiff M  MMM worden se1ın
musste, z1ibt keıine zuverlässıge Quelle. Nun hat aber Möckershoff richtig darauf
hingewiesen, dass 1ın der angeführten Urkunde VO  - 1267 der allgemeinverbreiteten Übersetzung heifßt „ad tabricam ecclesiae ın Hellering“, WOTFraus S1e ine
Kırchenstiftung und damıt eiınen bereıts exıistierenden Kırchenbau ableitete. * Dıies
würde sıch mıiıt der Beobachtung der Kreisarchäologie Kelheim decken, die bel ıhren
Grabungen eindeutig romanısches Mauerwerk festgestellt hat.!* TIrotz der tehlen-
den Verbindung archıivalıschen Quellen und der sehr begrenzten Grabungs-lächen lassen die Befunde vermuten, dass dieser ursprünglıche Bau eın flach gedeck-
ter Saalraum AdUuS$s romanıschem Kleinquadermauerwerk WAal, der VO inneren West-
abschluss bıs ZUur Sakristei des heutigen Kırchenbaus reichte und die Breıte des heu-
tigen Chores hatte. Eın massıves Fundament der Nordostecke deutet auf einen
urm hın, neben dem Inan ıne eingezogene Apsıs annehmen könnte. ” Allerdingskönnen über den Ostabschluss 1Ur Vermutungen angestellt werden, da InNnan Zur Ge-
wınnung VO Baumaterıal be] spateren Erweıterungen die Mauern abgeräumt hat
IDIT: 1mM Mıiıttelalter übliche Wiıederverwendung VO wertvollem Baumaterıal VCIUN-
klärt natürlıch die Betunde. Es wurde aber testgestellt, dass der romanıschen Mauer,der ersten Phase zugeordnet, ıne TNCUEC Schale VO  - Blendquadern ohne Fundament
VOrgeSEIZTt wurde. Der Fußboden WAar auf dem beibehaltenen Nıveau des Vorgängersmıiıt Kalkplatten belegt. Damıt 1sSt eher VO  —; einer Erneuerung als VO einer Erweıte-
rung sprechen, W 3as sıch auch in der ottensichtlichen Kontinuiltät der Anord-

festiert.'®
Nung des TIurmes ZU Kırchenschiff hın, die auch spater beibehalten wurde, manı-

Klaus Eısele/Michael M. Rınd, Romanısche Baubetunde ın der Hellringer Walltahrts-
kırche St. Ottıilıa, 1: Archäologie 1m Landkreıis Kelheim, 2, Regensburg 1997, 182—1
Dıies., Archäologische Untersuchungen 1n der Hellringer Kırche St. Ottilıa —  y In:
St. Ottilıa Hellring, Festschrift 1997, Regensburg 1997 (ım Folgenden gekürzt: Eısele/Rıind

45—51
Eısele/Rind 1997, 5 l; Zur Beurteilung der Wahrscheinlichkeit dieses Kırchenbaus uch

Moser 1960, 2 ‚’ und Möckershoff 1991 55, Anm 87 und
BayHStA, Parıng 1) hierzu der Autsatz VO Stephan Acht, Dıie Urkunde Bıschofs

Heınriıchs VO Regensburg und das Privileg Papst Luzıus’ I1 für Stift Parıng, 1 Paul Maı
(H)’Augustinerchorherrenstift Parıng 141}991 ) Festschrift, München/Zürich 1991 19723

Möckershoff 1991, uch Maı 1997, 1 ‚9 sıeht als Hıntergrund der Ablassverleihungnıcht eıne Neugründung, sondern die Erneuerung eınes bestehenden Kırchenbaus.14 Eısele/Rind LI9Z. 4551 Warum ann dieses als Phase 1ın die eıt 1267 ein-
geordnet wurde, der Beobachtung VO' „OPDUS spicatum“, kann nıcht befriedigen, zumal
Ort auch darauf hingewiesen wiırd, ass Grabungsflächen und Fundmaterial sehr begrenztsınd Grundlegend Zzur romanıschen Mauertechnik sınd die Arbeiten VO Dankwart Leistikow,Romanısche Mauertechnik auf fränkischen Burgen, 1N!' Burgen und Schlösser 1, 1960, 16—1 8’2, 1961, 45—48; ’  9 55—60; D, 1964, 5—9; f 1966, 16—20; ders., Der mıiıttelalterliche

Staufertage. Schriften Zzur staufischen Geschi
Baubetrieb 1m bıs 14. Jahrhundert, In: Alltag 1n der Stauterzeit. Vortrage der Göppingerchte und Kunst S, Göppingen 1984, 41—-7515 Eisele/Rind 1997 50, Abb

Eisele/Rind 1997 50-51, haben diesen Zustand als Phase bezeichnet und sehen darın
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Der nächste Umbau VO Bedeutung WAar ıne Erweıterung nach ÖOsten, errichtet
vermutlich ın spätgotischer eıt.  17 Damıt verbunden WAar ıne Anhebung des Boden-
nıveaus. Als Belag dienten wiıederum Kalkplatten. FEın 1mM Turmuntergeschofß autf-
ewahrtes Werkstück Aaus dem 15. Jahrhundert, das Kapıtell eınes spätgotischen
Wanddıienstes miıt angesetzier Konsole und Rippenanfängern, dürtte VO  3 diesem
Bau stammen. ® Dıies tällt zeıitlich 1900881 miıt dem erhaltenen Fragment eiınes
Ausstattungsstückes, dem ebenfalls spätgotischen Altar mıt eıner Darstellung der
hl. Ottilia. ”” Damıuıt sınd WIr 1ın der bereıts erwähnten Phase der Entstehung der
Heiligenwallfahrten 1mM Bıstum Regensburg und können somıt auch eınen Grund tür
ıne Erweıterung und Neuausstattung der Kırche annehmen.““

In der Reformationszeıt erlebte das Augustinerchorherrenstift Parıng seınen
Niedergang. Zuletzt wurden Admıinıistratoren A4UusSs Rohr eingesetzt, bevor der Her-
ZOS VO  - Bayern das verlassene Stitt übernahm. Ungeachtet dieser Schwierigkeıiten
wurde die Tradıtion des Hellring weitergeführt, W 4Aas auch erklären dürfte, dass dıe
Kırche 1n der Visıtation VO 1590 in geordnetem Zustand geschildert wird.“ Herzog
Wılhelm VO  3 Bayern übertrug 1mM Jahr 1598 dıe Liegenschaften und Gebäude der
Benediktinerabtei Andechs. Endgültig vollzogen wurde die Inkorporatiıon des
Stitftes Parıng 1ın das Kloster Andechs 1mM Jahr 1618.“ och heute deutet dies eın
Reliet dem mıittleren Chortenster ın Hellring d das mıt dreı Steinkugeln auf
den Nıkolaus, Patron VO' Andechs, hınwelıst.

Eın Kupferstich mıiıt dem appen des Andechser Abtes Coelestin Probst
9 der als Walltahrtsandenken 1n Hellring verkauft wurde, zeıgt ıne zeıtgenÖS-
sische Ansıcht der Walltahrtskirche und ult 1n Hellring VO Norden.“ Neben dem
wuchtigen urm MI1t spitzpyramıdalem ach tällt VOT allem der Chorschluss iın dreı
Achteckseıten 1Ns Auge Der eingezogene Chor 1st mıiıt dem urm durch einen abge-
stutten Sockel verbunden, der einschiffigen Langhaus tehlt Dessen Nordseıte

ıne Umbaumafßnahme des Zustandes VO  —; 126/, dem S16€, w1ıe ben erwähnt, dıe romanıschen
Mauerreste zuordneten.

17 Be1 FEisele/Rınd 1997, 51 und Abb 30, als Phase gekennzeichnet.
18 KD 22, 58

Dıie beste Abbildung 1n KD 2 ‘9 60, Fıgur 28, da dort och hne den heute aANSC-
brachten neugotischen Rahmen, eine Zutat des 20 Jahrhunderts

20 Möckershott 1991, 5 9 hat auf dıe Person des Propstes Georg Pöckh (1442-1471) hın-
gewlesen, der die wirtschaftlichen Verhältnıisse in Parıng sanıerte und verschiedene bauliche
Verbesserungen 1n Parıng und Oberleierndort urchführen hefß Es 1st durchaus anzunehmen,
dass uch Hellring VO diesem Aufschwung profitierte.

BZAR, Diözesanvısıtation VO: 1590, /84, über den Zustand der „tilıalıs Otrtı-
l14e ad Pärıng“ heißt „nıhıl tere desıderatur“. Nur eine gebrochene Glocke wiırd als 'u-

ern angegeben. Hıerzu uch Moser 1960, 29—33, der dıe Weiterführung der Tradıtion anhand
der Rechnungen aufzeigt.

arl Egger, Aus den Urkunden des alten Chorherrenstitts Parıng, 11 Paul Maı (Hg.),
Augustinerchorherrenstift Parıng 411991, 9—1 8, Zzu nde des Stittes 16—1 ZU Voll-

der Inkorporatıon BayHStA, Parıngzug Abb. 1, Kupferstich VO: Wolfgang Kılıan (1581—-1662), Augsburg (Ausschnıitt). Original-
graphik 1mM Bischötlichen Zentralarchiv Regensburg Ptarrarchiıv PfA) Parıng 4 9
Mafße hne and 230 147 I]} Ma{iße des Bildteldes 150 137 Zum Verkauft des Stiches
Moser 1960, 5.35 Zuordnung des Wappens ach Benedikt Bıller, bte und Prioren, 1n arl
Bos/! (Hg.), Andechs: Der heilıge Berg. Von der Frühzeıt bıs ZUT Gegenwart, München 1993
(ım Folgenden gekürzt: Biller 1993), 267—-270
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wırd 1Ur durch WwWe1l Rundbogenfenster und die westlich angeordnete Tür in dreı
Achsen gegliedert. Damıt ürften WIr noch den alten, 1ın spätgotischer eıt erweıter-
ten Bau VO  — unls haben Iieser besafßs, Ww1e€e dıe Parınger Pfarreibeschreibungen VO

1654 und 1660 angeben, bereıts einen Choraltar und we1l Seitenaltäre.“ Grimmıinger
hat auf UmbaumafSnahmen zwıschen dem 1267 errichteten Bau und der heutiıgen
Rokoko-Kirche VO 735 hingewiesen. Dabe1 häalt s1e spatestens bıs 1720 eınen
„Kiırchenbau mıiıt den Ausmafsen des Jjetzıgen Langhauses und Chores“ für möglıch,
der dann für den Neubau niedergelegt worden wäre.” Aus der Beschreibung VO

Michael enıng geht aber hervor, dass 1701 noch keın Neubau vorhanden war.
Der für Parıng zuständige Dekan und Ptarrer VO  - Langenerlıng, Andreas Przbizer
(1731-1746), berichtet zudem 1739 Johann Theodor, Herzog VO  - Bayern, Bischoft
VO Regensburg und Freising (1719-1 763), über die Walltahrt Hellring
Anführung einıger Zeugen, „dafß, gleichwie ehevohr alda eın kleines und pauvöllıges
Kürchl! gestanden, also aN1eZO dessen eın ansechlich und herrliches Gottshaufßwird nur durch zwei Rundbogenfenster und die westlich angeordnete Tür in drei  Achsen gegliedert. Damit dürften wir noch den alten, in spätgotischer Zeit erweiter-  ten Bau vor uns haben. Dieser besaß, wie die Paringer Pfarreibeschreibungen von  1654 und 1660 angeben, bereits einen Choraltar und zwei Seitenaltäre.”* Grimminger  hat auf Umbaumaßnahmen zwischen dem 1267 errichteten Bau und der heutigen  Rokoko-Kirche von 1733-1735 hingewiesen. Dabei hält sie spätestens bis 1720 einen  „Kirchenbau mit den Ausmaßen des jetzigen Langhauses und Chores“ für möglich,  der dann für den Neubau niedergelegt worden wäre.”” Aus der Beschreibung von  Michael Wening geht aber hervor, dass um 1701 noch kein Neubau vorhanden war.”®  Der für Paring zuständige Dekan und Pfarrer von Langenerling, Andreas Przbizer  (1731-1746), berichtet zudem 1739 an Johann Theodor, Herzog von Bayern, Bischof  von Regensburg und Freising (1719-1763), über die Wallfahrt zu Hellring unter  Anführung einiger Zeugen, „daß, gleichwie ehevohr alda ein kleines und pauvölliges  Kürchl gestanden, also aniezo statt dessen ein ansechlich und herrliches Gottshauß  ... erbauet worden.“” Damit ist die Kontinuität des spätmittelalterlichen Kirchen-  baus bis 1720 anzunehmen. Lediglich die Kirchenausstattung ist, wie Moser anhand  einiger erhaltener Rechnungen der Hofmark Paring aus dem letzten Drittel des  17. Jahrhunderts aufgezeigt hat, in Teilen erneuert worden.” Dies geschah aus den  Einnahmen der Wallfahrt, was nicht verwundert, da damals weder von der Propstei  Paring noch vom Kloster Andechs bedeutende Mittel zu erwarten waren. Nach dem  Dreißigjährigen Krieg ereignete sich 1669 in Andechs eine verheerende Brandkata-  strophe, der Neubau dort nahm Jahrzehnte in Anspruch.” So vermeldet 1696 der  Administrator P. Odilo Ostermair nach Regensburg über die Opfergelder in Hell-  ring, dass „ausser daß die Tachung undterhalten worden, gar wenig ... re ipsa ver-  wendet ... sonder selbige gelter maisten thaills meinem Herrn Praelaten auf dem heil-  ligen Berg Andex yberbracht, oder verrechnet werden müessen“.”” Vermutlich um  1710 hat man in Hellring den Innenraum der älteren Kirche renoviert und mit einer  neuen Ausstattung versehen. Davon wurden die zwei Seitenaltarbilder des Prüfe-  ninger Malers Johann Gebhard sowie die Kanzel und das Gestühl in die neue Kirche  übernommen.*  Neue Impulse aus Andechs erfolgten erst unter dem dortigen Abt Maurus III.  Braun (1704-1746). In Hellring berichtet eine Inschrifttafel im Untergeschoss des  Turmes über den im Jahr 1720 begonnenen Neubau von Sakristei und Turm: „Die-  ser Turm mit der anliegenden Sakristei wurde grundgelegt und erbaut unter der  ?* BZAR, Pfarrakten (= Pfa) Paring 8.  > Grimminger 1997, S. 94; dass die zeitliche Einordnung des Chores anhand eines dort —  möglicherweise als Spolie - vermauerten Reliefs fragwürdig erscheint, sei am Rande erwähnt.  Immerhin fehlen zu solchen Baumaßnahmen, wie von ihr richtig festgestellt, einschlägige  Quellen.  ?% Michael Wening, Historico-Topographica Descriptio  ., Teil 1, München 1701, S.26,  spricht von „ein alte Capell, Hellring genannt“.  ?7 Schreiben vom 31. März 1739; BZAR, Pfa Paring 10.  23 Moser 1960, S. 34-35, führt aus der Rechnung von 1667 Material für das künftige Kirchen-  gestühl und die Fassung eines neuen Choraltares an; Staatsarchiv Landshut, R 44 F 108.  ?? Alois Schmid, Zwischen Reformationszeit und Aufklärung, in: Karl Bosl (Hg.), Andechs:  Der heilige Berg. Von der Frühzeit bis zur Gegenwart, München 1993, S. 64-74.  39 Schreiben an das Hochstift Regensburg vom 18. Dezember 1696, BZAR, Pfa Paring 10.  3 Die Nebenaltäre sind einfache, von barocker Formensprache geprägte Aufbauten; die  Altarblätter von Johann Gebhard aus Prüfening sind 1711 signiert.  374erbauet worden.“ Damıt 1st die Kontinuıität des spätmittelalterlichen Kıirchen-
baus bıs 1720 anzunehmen. Lediglich die Kiırchenausstattung ISt, Ww1e Moser anhand
einıger erhaltener Rechnungen der Hoftmark Parıng aus dem etzten Drittel des
17. Jahrhunderts aufgezeigt hat, ın Teıilen worden.“ Dıes geschah A4AUS den
Einnahmen der Wallfahrt, W 4As nıcht verwundert, da damals weder VO der Propsteı
Parıng noch VO Kloster Andechs bedeutende Miıttel erwarten 3R ach dem
Dreißigjährigen Krıeg ereignete sıch 1669 ın Andechs ıne verheerende Brandkata-
strophe, der Neubau dort nahm Jahrzehnte in Anspruch.“” So vermeldet 1696 der
Administrator Odıilo Ostermaır nach Regensburg über dıe Opfergelder 1n ell-
rng, dass „AaUSSCI da{fß die Tachung undterhalten worden, 54700 wenıgwird nur durch zwei Rundbogenfenster und die westlich angeordnete Tür in drei  Achsen gegliedert. Damit dürften wir noch den alten, in spätgotischer Zeit erweiter-  ten Bau vor uns haben. Dieser besaß, wie die Paringer Pfarreibeschreibungen von  1654 und 1660 angeben, bereits einen Choraltar und zwei Seitenaltäre.”* Grimminger  hat auf Umbaumaßnahmen zwischen dem 1267 errichteten Bau und der heutigen  Rokoko-Kirche von 1733-1735 hingewiesen. Dabei hält sie spätestens bis 1720 einen  „Kirchenbau mit den Ausmaßen des jetzigen Langhauses und Chores“ für möglich,  der dann für den Neubau niedergelegt worden wäre.”” Aus der Beschreibung von  Michael Wening geht aber hervor, dass um 1701 noch kein Neubau vorhanden war.”®  Der für Paring zuständige Dekan und Pfarrer von Langenerling, Andreas Przbizer  (1731-1746), berichtet zudem 1739 an Johann Theodor, Herzog von Bayern, Bischof  von Regensburg und Freising (1719-1763), über die Wallfahrt zu Hellring unter  Anführung einiger Zeugen, „daß, gleichwie ehevohr alda ein kleines und pauvölliges  Kürchl gestanden, also aniezo statt dessen ein ansechlich und herrliches Gottshauß  ... erbauet worden.“” Damit ist die Kontinuität des spätmittelalterlichen Kirchen-  baus bis 1720 anzunehmen. Lediglich die Kirchenausstattung ist, wie Moser anhand  einiger erhaltener Rechnungen der Hofmark Paring aus dem letzten Drittel des  17. Jahrhunderts aufgezeigt hat, in Teilen erneuert worden.” Dies geschah aus den  Einnahmen der Wallfahrt, was nicht verwundert, da damals weder von der Propstei  Paring noch vom Kloster Andechs bedeutende Mittel zu erwarten waren. Nach dem  Dreißigjährigen Krieg ereignete sich 1669 in Andechs eine verheerende Brandkata-  strophe, der Neubau dort nahm Jahrzehnte in Anspruch.” So vermeldet 1696 der  Administrator P. Odilo Ostermair nach Regensburg über die Opfergelder in Hell-  ring, dass „ausser daß die Tachung undterhalten worden, gar wenig ... re ipsa ver-  wendet ... sonder selbige gelter maisten thaills meinem Herrn Praelaten auf dem heil-  ligen Berg Andex yberbracht, oder verrechnet werden müessen“.”” Vermutlich um  1710 hat man in Hellring den Innenraum der älteren Kirche renoviert und mit einer  neuen Ausstattung versehen. Davon wurden die zwei Seitenaltarbilder des Prüfe-  ninger Malers Johann Gebhard sowie die Kanzel und das Gestühl in die neue Kirche  übernommen.*  Neue Impulse aus Andechs erfolgten erst unter dem dortigen Abt Maurus III.  Braun (1704-1746). In Hellring berichtet eine Inschrifttafel im Untergeschoss des  Turmes über den im Jahr 1720 begonnenen Neubau von Sakristei und Turm: „Die-  ser Turm mit der anliegenden Sakristei wurde grundgelegt und erbaut unter der  ?* BZAR, Pfarrakten (= Pfa) Paring 8.  > Grimminger 1997, S. 94; dass die zeitliche Einordnung des Chores anhand eines dort —  möglicherweise als Spolie - vermauerten Reliefs fragwürdig erscheint, sei am Rande erwähnt.  Immerhin fehlen zu solchen Baumaßnahmen, wie von ihr richtig festgestellt, einschlägige  Quellen.  ?% Michael Wening, Historico-Topographica Descriptio  ., Teil 1, München 1701, S.26,  spricht von „ein alte Capell, Hellring genannt“.  ?7 Schreiben vom 31. März 1739; BZAR, Pfa Paring 10.  23 Moser 1960, S. 34-35, führt aus der Rechnung von 1667 Material für das künftige Kirchen-  gestühl und die Fassung eines neuen Choraltares an; Staatsarchiv Landshut, R 44 F 108.  ?? Alois Schmid, Zwischen Reformationszeit und Aufklärung, in: Karl Bosl (Hg.), Andechs:  Der heilige Berg. Von der Frühzeit bis zur Gegenwart, München 1993, S. 64-74.  39 Schreiben an das Hochstift Regensburg vom 18. Dezember 1696, BZAR, Pfa Paring 10.  3 Die Nebenaltäre sind einfache, von barocker Formensprache geprägte Aufbauten; die  Altarblätter von Johann Gebhard aus Prüfening sind 1711 signiert.  3741DSsa Velr-
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lıgen Berg Andex yberbracht, oder verrechnet werden müessen  “ 30 Vermutlich
1710 hat INan 1n Hellring den nnenraum der alteren Kırche renovIıert un! mıiıt einer

Ausstattung versehen. Davon wurden die we1l Seitenaltarbilder des Prüftfe-
nınger Malers Johann Gebhard SOWIl1e die Kanzel und das Gestühl 1ın die NCUC Kırche
übernommen.?”

Neue Impulse AUS Andechs erfolgten TSLI dem dortigen Abt Maurus 111
Braun (1704-1746). In Hellring berichtet iıne Inschrifttafel 1m Untergeschoss des
TIurmes über den 1m Jahr ‚WT begonnenen Neubau VO  - Sakriste1 und Urm: „Dıie
SCT urm mMi1t der anlıegenden Sakristei wurde grundgelegt und erbaut der

BZAR, Pfarrakten Pfa) Parıng
Grimmıinger 1997 9 ‚ ass die zeıtliche Eınordnung des Chores anhand eınes dort

möglicherweise als Spolie Ve  en Reliets fragwürdig erscheınt, se1 Rande erwähnt.
Immerhin tehlen solchen Baumafßnahmen, wıe VO ıhr richtig festgestellt, einschlägıge
Quellen.

Mıchael Wening, Hiıstorico- Topographica Descriptio 'eıl E München 1701, 5. 26
spricht VO „eIn alte Capell, Hellring genannt”.27 Schreiben VO 31. Mäarz 1799 BZAR, Pta Parıng28 Moser 1960, 34—35, tührt A4Uus der Rechnung VO 1667 Materı1al für das künftige Kırchen-
gestühl und dıe Fassung eınes Choraltares AIl, Staatsarchiv Landshut, 108

29 Aloıs Schmid, Zwischen Retormationszeıt und Aufklärung, 1: arl Bos/! (& Andechs
Der heilıge Berg. Von der Frühzeıt bıs Zur Gegenwart, München 1993, 64—/4

30 Schreiben das Hochstitt Regensburg VO 18 Dezember 16%6, BZAR, Pfa Parıng
31 Dıie Nebenaltäre sınd einfache, VO barocker Formensprache gepragte Aufbauten; die

Altarblätter VO Johann Gebhard AaUus Prüfening sınd 17114 sıgnıert.
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glücklichen Regierung des Abtes Maurus I11 und des Administrators Amandus
Sturm 1720c Chor und Langhaus sollen dagegen erst den Jahren 73335 ı Stil
des trühen Rokoko entstanden SCHMN, die einschlägige Laiteratur. Der Bau wırd dem
Landshuter Hotmaurermeister Johann eorg Hırschstetter zugeschrieben Neben
den als Wallfahrtsandenken verbreıiteten Stichen AauUus dem Verlag der Gebrüder Klau-
ber ı Augsburg o1bt 1116 eitere Ansıcht der Kırche Hellring, die mMi1tL dem
beigegebenen appen, das auch VOT dem Chorbogen ı der Kırche erscheınt, auf
den Auftraggeber Abt Maurus 111 — verweist.”* Diese Ansıcht, durch die
Technik der Radıerung 1ı Duktus tlüchtiger wiıirkend als dıe zeıtliıch
Kupferstiche, x1bt das Langhaus abweichend VO den Stichen mM1 Vier Fensterachsen
wieder und kommt der ungelenken Darstellung den Proportionen
dem Kırchenbau näher Nur der urm 1ST zierlicher und zugleich höher dargestellt
IDE1 sıch dies be1 den Klauberstichen wiıederholt dürfte dıe Radıerung dort als Vor-
bıld gedient haben

Sakularısation und spatere Entwicklung
Die Propsteı Parıng wurde Jahr 803 säkularısıert Dıie Aufhebungskommis-

S1011 dem Abensberger Landrıichter arl Ludwig Verlohner wollte dıe Prop-
steigebäude, denen auch dıe Filialkirche Hellring zählte, abreißen lassen Dıie
Generallandesdirektion entschıed sıch dagegen für 1Ne öffentliche Versteigerung.
Am September 803 erhielt der Landwirt Mathıas Zirngibl aus Dünzling den
Zuschlag, November 1803 erfolgte dıe Übergabe den Eıgentümer,
dem damıt auch die Wallfahrtskirche Hellrıng gehörte.” Zırngibl wWar auch
verpflichtet, dem ehemalıgen Benediktinerpater Bonifaz, Bernhard Rauch, der als
Pftarrer blieb 1Ne Unterkuntft überlassen Dıie Ptarreı Parıng estand allerdings
de 1UIe schon nıcht mehr und wurde der Exposıtur Dünzling zugeteılt Bernhard
Rauch verstarb März 8720 als Staatspensionär Zırngibl der die Propstei-
gebäude 8373 SCH Unrentabilıität den Fursten VO  } Thurn und Taxıs verkaufte,
erscheint Spater nıcht mehr als Eıgentümer der Kıiırche Hellring Der Staat der das

der Kırche Hellring eingehende Opfer der Walltahrt sSe1It 1803 durch das Rentamt
Pfaffenberg einholen e den Akten als Besıtzer auf Im Jahr 1873 sollten

Der lateinısche ext lautet HAEC CVM ADIACENTE SACRISIIA
FVNDITVS ERECTA EST SVRB FELICIH ABBATIS 111 ADMINI-
STRATIONE AMANDI WE

Grimminger 1997 94—95 tür den Stuck die Fresken und Ausstattung ZuUur

Werkstatt der Gebhards und den Fresken ı Hellring Dıies., (Ortto Gebhardj
Leben und Werk des Prüfeninger Barockmalers, Regensburg 2000 (Dıss., Unıiv., Eıchstätt

Abb 27 Radierung, UnNns1gNIıErT, 173546 Originalgraphik ı BZAR, Collectio Imagı-
1U ILL, 178; Ma{fße des Bildteldes 219 151 Zuordnung des Wappens ach Bıller 1993,

268 Erstmals erwähnt bei Möckershoff 1991 Die Stiche der Gebrüder Klauber, Augs-
burg 1760 sınd abgebildet Paul Maı (Hg ), Augustinerchorherrenstift Parıng 1141 1991

02—9%
35 Angelıka FOox, Das Benediktinerkloster Andechs zwischen Säiäkularisatiıon und Wieder-

begründung, Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte, 1993 341 458% München
1993 ZU!T Aufhebung der Propsteı Parıng 401—405 Im Gegensatz Aazu Möckershoft 1991

65 nachdem die Kırche Staatsbesitz Wal, azu uch BZAR Pta Parıng 10 Gutachten ZU!r

Baulast VO 1989 und 1990
BZAR PtA Parıng 41 Schreiben der Kırchenverwaltung Hellring VO Maı 1913
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Markt un: Wallfahrt nach Vorstellung des Kameralbeamten chöttl] o nach
Schierling verlegt werden, das durch die Schlacht und Plünderung VO  - 1809 AIg
gelıtten hatte. och kam dıes nıcht ZUr Ausführung.” Das Vermögen der Kırche
summıerte sıch aus Überschüssen des antfallenden Opfers und aus den Stiftungs-
gottesdiensten des „Krämerverbindnif(6“, eıner Bruderschaft VO Krämern, die zu

Hellringer Markt kamen. Unter dem 6. Oktober 1811 verlangte das Rentamt
Pfaffenberg VO Pftarrer, solle eın Verzeichnis derjenigen Personen herstellen, die
Kapital 4US$S diesem Verbündnis haben uch die Kapıtalıen der Krämerbruderschaft
wurden eingezogen.“” Kleinere Ausbesserungen der I1U tast mıiıttellosen Kırche
1e1 Bernhard Rauch durch die Pfarrei Parıng vornehmen, ıne umtassende Reno-
vierung aber wurde VO Staat hinausgeschoben. Im Jahr 1817 wurden der Kırche
Ausbesserungsarbeiten Gewölbe, Turm, ach und den Fenstern durchgeführt.
AB wurde die Kırche, weıl dem Staat wenıg eld eingıng, der Gemeinde Parıng
überlassen, nachdem der Abbruch schon bewilligt W al. Schließlich verblieben die
Einnahmen AUS Markt und Walltfahrt wieder der Kırche, weıl ımmer wenıger SCSPCI1-
det wurde, nachdem sıch be1 den Walltahrern herumgesprochen hatte, W as mıiıt dem
Opfergeld geschah.” Am Dezember 1819 wurde die Walltahrtskirche St Ottıiılıa
der I1CUu errichteten Kırchenstiftung Hellring übertragen.” Dıie Kirchenstiftung ell-
rıng, deren Rechnungen 1820 beginnen, hatte 1Ur geringe Miıttel, aus denen auch die
Bauausgaben bestritten werden IMUSSiIeN. Dıies erklärt auch, WAaTrunm die Kırche 1in der
Folgezeit ımmer mehr vertiel. Für durchgreifende und nachhaltıge Bautallwendun-
gCHh die Mittel nıcht ausreichend, zeıgen sıch be1 der Durchsicht der 1mM
Ptarrarchiv Parıng erhaltenen Rechnungen überwiegend L11UT kleine Reparaturen.”
Im Grundetat der Filialkirchenstiftung Hellring VO  — 1879 heifßt dazu: „dıe Kırche
befindet sıch amtsbekannt 1n schlechtbaulichem Zustandek 42

Die endgültige Rettung der Kırche ın Hellring 1sSt ohl 1ın erstier Linıe dem Um-
stand verdanken, dass 1974 das Kloster St. Mıchael iın Parıng durch die Augusti-
nerchorherren der Wındesheimer Kongregatıon wıederbesetzt wurde.

37 Vorgang ın BZAR, PfA Parıng38 Abschrift 1ın BZAR, PtA Parıng 41
39 Möckershoff 1991,
40 Auszug AaUus dem Grundsteuer-Kataster 1n BZAR, PftA Parıng1 Eıne chronologische Übersicht der Restaurierungsmafßßnahmen bıs ZU!r etzten Instand-

SETZUNgG, die 1997 mi1t der Wiedereröffnung VO St. Ortilıa ıhren offiziellen Abschlufß tand,
bietet Hugo Preıs, Dıie Innenrestaurierung der Walltahrtskirche St. Ottilıa 1n Hellring, 1N;
St Ottilıa Hellring, Festschrift 1997, Regensburg 1997, 5»3—91

BZAR, PfA Parıng
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